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Stalin -Linie auf breiter Front erreicht
^1rk8ame I ûttanSrikke ZeZen keinälielie Rüdnu ^ske ^ eZiinZen - Raselier Vormarseli io Lessarairieo
Lrerooivilr , clie Hauplslarlt cler Lolro ^ LoL, Zeooonoeo - I ôocloo „oolerstülrl " Â oslrau mit I ü̂Zeo

Erfolgreicher Panzerkampf auf- er Autostraße Minsk—Moskau
Orabtbericbt unsere«

8t. Verli  n, 8. Juli . Nach den letzten Mel¬
dungen haben unsere Truppen die Stalin-
Linie auf breiter Front erreicht. Hier ver¬
teidigt die Sowjetunion nach dem Berlust
ihrer Grenzstellungen noch einmal eine zu¬
sammenhängende Widerstandslinie zwischen
dem Schwarzen Meer und der Finnischen
Bucht. Kann auch sie nicht gehalten werden,
so liegt, nachdem die seit lSSS von den So¬
wjets annektierten Gebiete mit zusammen
rund 375»«s> Quadratkilometer jetzt in deut¬
schem Besitz sind—zum Vergleich sei erinnert,
daß das Deutschland des Versailler Vertrages
noch lös «»« Quadratkilometer Grbietumfang
hatte —, der weite Raum des inneren Sowjet¬
staates mit seinen großen Industriezentren
und Verwalt«,ngsmittclhunkten offen da.

Es ist also mit Gewißheit anzunehmen, daß
Moskau hier alles aufbieten wird, was es
überhauvt an Verteidigungsmitteln noch ein¬
zusetzen hat. Das deutsche Volk wird mit-me-
spannter Aufmerksamkeit, aber auch mit ruhi¬
gem Vertrauen warten, auf welcher Stelle
der weit ausgedehnten Front die deutsche Füh¬
rung zum Stoß -gegen diese letzte Hoffnung
der roten Machthaber ansetzen wird. Es wird
ohne Ungeduld das Ergebnis der Operationen
abwarten, die mit dem Vordringen bis an
den Dnjepr und die obere Düna nunmehr
eingeleitct sind.

Gleichzeitig sind deutsche Truppen in treuer
Waffenbrüderschaftmit rumänischenTruppen
in Bessarabien  in raschem Vormarsch.
Die Sowjettruppen suchen zwar auch hier
unseren Vormarsch aufzuhalten, sie werden
aber jeweils in entschlossenen Gegenangriffen
geworfen. Auch in der Bukowina  sind
weitere bedeutsame Erfolge erzielt worben.
Hier erreichten rumänische und ungarische
Kräfte den Oberlauf des Dnjestr. Dabei wurde
die Hauptstadt der Bukowina. Czerno-
witz,  genommen . Außerdem richteten sich
wirksame Luftangriffe gegen-Rückzuasbewe-
gungen des Feindes in der Ukraine und gegen
Befestigunganlagen.

Die britische Presse, die bestrebt ist, noch
möglichst viel Gutes aus der schlimmen
Situation mit den Bolschewistenherauszu¬
holen, findet die Lage recht bedrohlich. ,,Die
zweite Woche des Feldzuges schloß mit einem
gefährlichen deutschen Vormarsch besonders
im Zentrum ab", meint die „Times". Sie
tröstet sich dann damit, daß die Sowjetarmee
als kämpfende Truppe immerhin noch vor¬
handen sei. Und der „Daily Telegraph" fügt
den albernen Satz hinzu, ,chie Deutschen seien
durchschnittlich jeden Tag 35 Kilometer vor¬
gerückt, was keine bedeutende deutsche Leistung
darstelle". Jeden Tag 35 Kilometer, das macht
in 1s Tagen 490 Kilometer. Der Stratege des

„lln Bessarabien sind tie brutschen und rumänischen
Truppen nach Abweisung von Gegenangriffen in
fortschreitendem Angriff , lln der Bukowina er¬
reichten rumänische, nordwestlich davon ungarische
Kräfte den Oberlauf des Onjestr. Tzernvwitz ist ge¬
nommen. Dir Verfolgung des Heindes in Galizien
wurde ta breiter Hrvnt über den Sereth fortgesetzt'
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„Daily Telegraph" bestätigt damit die deut¬
schen Siegesmeldungen vollständig.

Die Tommies sollten einmal versuchen, den
deutschen Soldaten so etwas nachzumachen!
Den Briten bleibt zum Trost immer nur das
eine falsche Argument , das der gro-

en Verluste  auf deutscher Seite . Aber
as deutsche Volk weiß schon längst, daß im¬

mer, wenn seine Armeen gewaltige Siege er¬
fochten, auf feindlicher Seite die Behauptung
auftaucht, sie seien mit ungeheuren Opfern
erkauft worden. Es weiß aber auch, daß sich
jedesmal sehr schnell hinterher das Gegenteil
als richtig herausstellt. Die Millionen von
Menschen, die mit sorgendem Herzen ihrer

Angehörigen und Freund» an der Front ge¬
denken, können sicher sein, daß die deutsche
militärische Führung auch jetzt im Osten die
Truppen nicht für Prestigeerfolge einsetzt und
aufopfert, sondern daß sie ihre gewaltigen
technischen Mittel und die gute Ausbildung
der Soldaten benützt, um Kräfte zu sparen
und jeden Sieg mit denkbar gerin¬
gen Verlusten zu erringen.

Das ist am San , Bug und Njemen schon
gelungen und das gilt auch für den großen
Kampf, der nunmehr an der .Stalin-
Linie"  entbrennen muß.

Einen packenden Ausschnitt aus den Kämp¬
fen in diesem Raume schildert Kriegsberichter
Helmut Jacobsen  in nachstehendem?L.-
Bericht:

Dutzende von Sowjet-Tanks in Flammen
Auf der°A utostraße,  die von Minsk nach

Moskau führt , schleppen sich arinselige Flücht¬
linge mit geringem Hab und Gut zu ihren
Wohnstätte» zurück. Schuhe scheinen zu Leu
unbekannten Kleidungsstücken zu gehören.
Streckenweise häufen sich auf der Straße die
zerschlagenen, ausgebrannten Sowjetpanzer,
Flakgeschütze, Scheinwerfer und Lastwagen.
Schwere Artilleriegeschütze sind samt den
Traktoren im Stich gelassen und — wenn wir
die großen Bombenkrater der deutschen Flug¬
zeuge sehen, wissen wir auch warum.

Es ist fiki die vorrückenden deutschen Kolon¬
nen eme Freude, die glatte breite Straße
nach den staubigen zerwühlten Wegen zu
fahren. Hier kann uns der Motor in unge¬
wohnter Geschwindigkeit nach vorn bringen.
Am Horizont steigen Rauchwolken: Der Feind
leistet Widerstand! Der rastlose, schnelle Vor¬
marsch der Deutschen soll aufgehalten werden.
Kradschützen hatten die Aufklärung über¬
nommen, fanden eine Straßensperre und be¬
kamen schweres MG.-Fener. Panzer eilen zu
Hilfe. Das ist das Zeichen für die feindlichen
Panzerwagen, die jetzt von beiden Seiten und
von vorn aus dem Dickicht Hervorbrechen. Sie
kommen nicht recht zum Feuern, denn kaum
haben unsere schwarzen Husaren sie erblickt,
da überfällt sie deren gesammelte Feuerkraft
und in unvorstellbar kurzer Zeit
liegen die braun - grünen Kolosse
der Sowjetarmee regungslos , zer¬
schossen.  Die Mehrzahl von ihnen hat
Feuer gefangen, dunkelrot leckt die Flamme
und blauschwarz steigt der Rauch zwischen
den Bäumen zum blauen Himmel. Im Um¬
kreis von etwa AO Metern sehen wir ein
gutes Dutzend sowjetischer Panzer brennen
und qualmen, glühende Munition verpufft,
Explosionen reigen Stahlwände wie Pappe
auseinander.

Aber noch wehrt sich der Feind. Als wir
mit der Infanterie , die Granatwerfer und
Pak mit sich führt, und den Panzern weiter
in den Wald Vordringen, pfeifen die Geschosse

uns um die Ohren, splittern an den Bäu¬
men. Sanitäter tragen in selbstloser Auf¬
opferung verwundete Kameraden aus der
FeuerUrüe,.-Unsere Artillerie setzt xiru zwit¬
schernd hören wir die Granaten über unseren
Köpfen, dumpf erfolgt die Explosion. Stukas
eilen herbei, werfen ihre Bomben und greifen
mit MG .-Fcuer den Feind an, wo sie ihn
sehen. Heftiges Feuer und feindliche Flak
antwortet ihnen. Jäger Preschen über uns
dahin, bereit, jedes feindliche Flugzeug sofort
zu fasten. Aber die Sowjetluftwaffe
scheint nur noch aus kärglichen
Resten zu bestehen.  Seit den ersten bei¬
den Tagen haben wir nur selten eine feind¬
liche Maschine gesehen. Die deutsche Luftwaffe
beherrscht den Luftraum.

Es dauert nur wenige Stunden , dann ist
der Feind auch von hinten gefaßt, kann sich
der Umklammerung nicht mehr entziehen.
Vernichtung oder Ergebung in das Schicksal
ist das Los der Sowjetarmee. Die wartenden
Kolonnen werfen die Motoren wieder an,
weiter rollt der Vormarsch.

SEN «««- .

„Nördlich der Pripsetsümpfe dringen verbände des
deutschen Heeres kämpfend auf breiter Front gegen

den Onjepr und die obere Oüna vor'

Blauer Ouust für Mister Roosevelt
l -kiclierlietie Oô nUlLtsertttärnn ^en 8<nlins -O8 ^ -Loniionn !st«nvüti1 «iitrotrckein veiler
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soll. B e r n, 8. Juli . Ei« bezeichnender Vor¬
fall hat sich in Washington abgespielt. Der
dortige Sowjet -Botschafter hat nämlich, wie
eine britische Agentur berichtet, der USA .-
Regierung feierlich die Versicherung abgegeben,
seine Regierung wolle den augenblicklichen
Krieg nicht dazu benutzen, „um kommunistische
Ideen zu exportieren". Desgleichen habe der
Botschafter Moskaus in Washington mitge»
teilt , daß die Sowjets ihre Verfolgung gegen
die Ausübung der Religion eingestellt haben.

Wenn man der Darstellung der britischen
Agentur Glauben schenken darf, dann ist diese
Erklärung Stalins von amerikanischerSeite
nahegelegt worden.  Was aber von der¬
artigen Beteuerungen Moskaus zu halten ist,
wissen wir aus Erfahrungen nur zu gut.
Wenn sich in den USA . einmal Klagen über

kommunistische Propaganda erheben, dann
wird sich die Sowjet -Regierung wie üblich
hinter der Lüge verschanzen, daß sie angeblich
keinen Einfluß auf die kommunistischen Sek¬
tionen außerhalb der Sowjetunion habe. Schon
jetzt ist auffallend genug, daß die Kommuni-,
stifche Partei der USA . mit Nachdruck erklärt,
sie denke bei weitem nicht daran,
ihre bisherige Haltung zu ändern,
da sie von Moskau völlig unabhängig sei.

LlGA-Botschaff verläßt Moskau
Unter dem Zwang des deutschen Schwertes

ka. Nom,  8 . Juli . Zur Vorbereitung de-
Auszugs der USA .-Botschaft aus Moskau soll
Washington bereits Schritte unternommen
haben.

Die Sowjets beten!
Von l)r.  lürvlii 8 tr » nl >r

Seit die deutsche Wehrmacht ihren Vor¬
marsch zur Vernichtung der Sowjets ange¬
treten hat, sitzt den derzeitigen Machthabern
des Kreml, die noch vor wenigen Wochen hoff¬
ten, Deutschland in seinem Kampf gegen
England heimtückisch in den Rücken fallen zu
können, das kalte Grauen im Nacken, und
dieselben Männer , die durch zwei Jahrzehnte
immer wieder die Gottlosenpropa¬
ganda  zu einem der wichtigsten Punkte
ihres bolschewistischenZersetzungsprogrammes
erklärten, ja sogar einen ..Anti - Glaubens-
Fünfjahresplan " aufstellten, erinnerten sich
nun plötzlich, daß trotz der tausendfachen
Morde, die sie an den Geistlichen der verschie¬
densten Konfessionen begingen, doch noch
einige übrig geblieben waren, die nun rasch
aus ihren erbärmlichen Verstecken heraus¬
geholt, mit den in die Museen verschleppten
Meßgewändern neu drapiert und zur Abhal¬
tung von „Volksgottesdiensten" in den ein¬
zelnen Städten und Dörfern der Sowjetunion
bereit gemacht werden sollten. Zwar kann
man die zahllosen gesprengten Kirchen nicht
über Nacht wieder aufbauest, aber jene ehe¬
maligen Gotteshäuser, die man in Pserde-
ställe, Kasernen oder Lagerräume umgewan¬
delt hatte, dürfen jetzt für ein paar Stunden
wieder ihrer ursprünglichen Bestimmung
überlasten werden.

„Moskau betet!" ruft deshalb der Londoner
Rundfunk verzückt aus , — schon hat er den
Agitationstrick  in dieser Maßnahme
der Sowjets richtig erkannt, mit dem der
Kreml seine plutokratischen Bundesgenossen
mit neuem .Material " zum Beweise „seiner
Salonfähigkeit" beliefern will, und spinnt den
Faden als gehorsamer Schüler eisrig weiter.

Aber wenn auch London plötzlich nichts
mehr von der wahren sowjetischen Einstellung
zum Gottesbegrisf und der Gottgläubigkeit
weih, die Tatsache der Gottlosenpropaganda,
die durch zwanzig Jahre mit intensiver staat¬
licher Unterstützung überall in den Sowjets
betrieben wurde, spricht auch jetzt noch eine
zu laute Sprache, als daß man sie dort, wo
man offene Ohren besitzt, überhören könnte.
Finden sich doch in allen sowjetischen Gemein¬
wesen nach wie vor jene zahlreichen „Aufklä-
rungsbuchhandlungen" in Betrieb, oie der
vom Kreml subventionierteVerlag „Der Gott¬
lose" ausgestattet hat und die in Mastenauf¬
lagen jegliche religiöse Vorstellung in un¬
flätigster Form verspotten,  um da¬
durch den Gottesbegriff aus dem Bewußtsein
der Sowjetuntertanen überhaupt auszurotten.
Dagegen war die Kontrolle des religiösen
Schrifttums durch die Soivjets so streng, daß
die Einfuhr religiöser Texte und Abhandlun¬
gen, die sich mit dem Gottesbegrisf an sich be¬
schäftigten, aus dem Auslande unter keinen
Umständen gestattet wurde.

Wenn in diesen Tagen die deutschen Trup¬
pen das Baltikum von den sowjetischen Pei¬
nigern befreien und die dortige Bevölkerung
die deutsche Wehrmacht in tiefer Dankbarkeit
und grenzenloser Freude begrüßt, dann kön¬
nen gerade Beispiele aus jenem Raum tref¬
fend die wahre Haltung der Sowjets den
Gottgläubigen gegenüber belegen. Zwei Ge¬
lehrte, Dr . Schobert  und Dr . Koch,  die
durch den Weltkriege in das Baltikum gekom¬
men waren und hier den ersten sowjetischen
Umsturz mit seiner grauenhaften Mordlust
erlebten, sammelten schon vor längerer Zeit
das Material , das eben jetzt wieder besondere
Aktualität gewonnen bat. Als die Sowjets
damals in oie baltischen Länder einbrachen,
suchten sic so rasch als möglich alle Sittlich¬
keit, alles Familienleben und alle Gvttgläu-
bigkeit zu vernichten. Die geistig führenden
Persönlichkeiten, insbesondere Lehrer und Pa¬
storen, bekamen die volle Wucht des sowjeti¬
schen Hasses zn spüren. Die Folterungen , Miß¬
handlungen. Einkerkerungen und Erpressun¬
gen zum Zwecke der Ablegung grundloser Ge-
ständniste waren so arg, daß sie — wie Pro¬
fessor Entz (Wien) aussührte — den Christen¬
verfolgungen des Altertums gleichgestellt wer¬
den muhten. In der Stadt Riga  allein -hat
die Tscheka in viereinhalb Monaten 3854 To-



ver ^Vekrmackt8ber !ckt
-ku, dem külirer-Hauptguartier , 7 juli.
Oas Oberkommando der Wekrmadn gibt

bekannt:
In kessarabien sind die deutschen und

rumänischen Truppen nach Abweisung von
Oegenangrillen in fortschreitendem Angriff.
In der Bukowina erreichten rumänische, nord¬
westlich davon ungarische Kräfte den Ober-
laut de» Onjestr . Oeernowitz ist genommen.
Oie Verfolgung des keindes in Oalirien
wurde in breiter krönt über den 8eretk fort¬
gesetzt. Istördlidi der kripjetsümpke dringen
Verbände des deutsdien Heeres kämpfend
aut breiter krönt gegen den Onfepr und die
obere Oüna vor. Oie Operationen der deut¬
sdien und jianisdicn Truppen verlaufen wei-

' terbin planmäüig.
Oeschwader der deutsdien kuttwatke ver-

niditetcn audi am gestrigen läge eine groke
2abl feindlicher kanrer und Lastkraftwagen,
Setzten Latterien der 8owfets suüer Oetedit,
verstörten kisenbabnrüge , Transportwege
und Munitionslager . V/irksame Tuttangrille
riditeten sidi ferner gegen kückrugsbewe-
gungen des keindes in der Okraine sowie
gegen Letestigungsanlsgen . ändere Ver¬
bände bombardierten keindlidie Truppen im
kaum von 8molensk und ostwärts des kei-
pussees.

Kampf- und 8turrkampfklugreuge unter¬
stützten das Vorgeben der krdtruppen aut
der kisdierbalbinsel und belegten 8tützpunkte
des keindes mit Lomben aller Kaliber . Oie
8owfets verloren im kaufe des 6. juli ins¬
gesamt 204 klugreuge , davon 160 in Tukt-
kämpten , 41 klugrcuge wurden am Loden
rerstört, drei durdi blinensudiboote abge-
sdiossen . 2ebn eigene klugreuge werden ver-
mikt.

Io der östlidien Ostsee stieken deutsdie
klinensudiboote auf vier 8owjetrerstörer.
In einem einstündigen Oefedit wurde ein
Zerstörer durdi ^ rtillerictreffer besdiädigt,
worauf der keind sidi rurückrog. Oieselben
blinensucbboote weinten sieben feindlidie
Lombenangrille ab und sdiossen dabei drei
8owfetllugreuge ab.

Im Kampf gegen Orokbritaonien
versenkte die Tuftwalle im 8t.-Oeorgs -ka-
nal swei kraditsdiiffe mit sussmmen 10 000
LKT. Kampfflugzeuge bombardierten in der
letzten IVadit erfolgreidi klugplätze in kdittel-
england und llafenanlagen an der 8üd- und
8üdostküste der Insel. Oas Verminen briti-
sdier lläfen wurde fortgesetzt.

In Î orclsfrika  erhielten deutsdie und
italienisdie Kampf- und 8turrkampfllugreuge
Lombenvolltrekler in klak- und Artillerie¬
stellungen um Tobruk.

Lei Xngrillsvcrsucheo am Tage verlor der
keind gestern an der Kanalküste durdi jagcl-
uad klakabwebr 19 klugreuge , ein weitere?
durdi klarineartillerie.

Lritisdie kampfllugreuge warben in der
letzten k̂ adit 8preng- und Brandbomben an
versdiiedenen Orten V̂estdcutscblsnds . Oie
Zivilbevölkerung batte einige Verluste.
Lrände in V̂obnvierteln , u. a. in Dortmund,
konnten sdinell gelösdit werden. Lei diesen
Eingriffen und bei einem nächtlichen VorstoK
rur Küste des besetzten französischen Oebie-
tcs sdiossen bladitfäger und klakartillerie
adit kampftlugreuge ab.

In der 2eit vom 3. bis 6. juli wurden 83
britiscbe klugreuge sbgescbossen , davon 58
in OultkLmpfen und durdi Istaditjäger, 21
durdi klakartillerie , vier durdi kinbeiten der
Kriegsmarine . Während der gleidien 2eit
gingen im Kampf gegen Orokbritaonien
neun eigene klugreuge verloren.

Io den Kämpfen im Osten reidmeten sidi
Oberleutnant knaak , der Oberfeldwebel
Werner , die keldwebel klaut und krobaska
in einem kekrregiment sowie der keutnant
kopulo in einem 8diützenrcgiment besonders
aus. Oberleutnant kbilipp errang am 4. juli
seinen 31., 32. und 33. kuktsieg. Oberfeld¬
webel Leier in der letzten knackt seinen 9.
und 10. Istaditjagdsieg. ln der kanrersdiladit
bei Oubno reicknete sidi eine Batterie des
klakregiments „Oenersl Ovring " unter küb-
rung des kkauptmann 8diulr sowie keutnsnt
Wiimskötter besonders aus. Oer blatrosen-
gekreite krnst Kellner sdiok mit einem Icidi-
tcn klakgesdiütz »ein drittes britisdies klug-
reug ab.

desurteile vollstreckt, wobei den Geistlichen die
Abhaltung von Predigten an sich schon als
Verbrechen angerechnet wurde.

' Und nun das groteske Gegenspiel: Als die
Sowjets bei einer Reihe primitiver Volks¬
stämme den Glauben an ein jenseitiges höhe¬
res Wesen trotz aller Agitation ihrer Gott¬
losenkomitees doch nicht aus rotten konnten,
setzten sie an Stelle der Gottesverehrung ein¬
fach die Teufelsanbetung.  So tauchte
Ende der dreißiger Jahre eine auf das wol-
hynische Gebiet des damaligen Polen über-
greisende, fanatisierte Sekte auf, die mit vol¬
ler Billigung der örtlichen Sowjetbehörden
einen Kult Pflegte, in dessen Mittelpunkt die
Anbetung des Satans stand. Klim Jwanjuchu
hieß ihr Führer , der sich als „Alleinbefehls¬
haber der überirdischen Sowjetstreitkräfte"
verehren ließ.
- Von zwölf ^Teufelsaposteln" begleitet,
durchzog er die Dörfer, die Menge aufpeit¬
schend und in allen möglichen Naturvorkomm¬
nissen nun Plötzlich überall den Teufel selbst
gesehen haben wollte.

So „beteten" die Sowjets in den letzten
zwanzig Jahren . Vielleicht will der Londoner
Rundfunk seinen Hörern auch von diesen Tat¬
sachen einiges Mitteilen?

Gowjetosfiziere müssen barfuß gehen; r-»«,,--
Schuhe gehe, habe einer der Sowjetoffiziere

ein sobvediscber Journalist in einem LessngeneolajSer erlebte
Stockholm,  7 . Juli . „Sowjetoffiziere

gehen barfuß, russische Gefangene feindlich
gegen Stalin eingestellt." Unter dieser Ueber-
schrift veröffentlicht „Stockholms Tidningen"
einen Bericht seines Mitarbeiters Bertil
Svanstroem, der an einer Journalistenreisc
an die Ostfront teilnahm und in einem Ge-
fangcnenlager in der Nähe von Jaroslaw an
Soldaten der bolschewistischen Armee sehr auf¬
schlußreiche Studien machen konnte.

In dem riesigen Gefangenenlager, das für
50 000 Gefangene Platz bietet, waren auch
sowjetrussische Offiziere untergebracht. „Wun¬
derliche Typen", schreibt der Berichterstatter
von „Stockholms Tidningen". In Westeuropa
sei der Begriff immer untrennbar verbunden
mit Eleganz, guter Haltung ustd einem zivili¬
sierten Aussehen. Sogar der griechische Offi¬
zier, der oft abgerissen, nach mehrmonatigem
hartem Kampf erlegen sei, sei auf dem bitte¬
ren Rückmarsch Offizier vom Scheitel bis zur
Sohle gewesen, auch wenn er unrasiert und
ungebügelt gewesen sei und schmutzige Sachen
anhatte. Diese Männer dagegen sehen jäm¬
merlich aus. An ihren Uniformen gäbe es
nichts, das sie von dem gewöhnlichen Sol¬
daten unterscheide. Ihre Rangabzeichen hätten
sie von den Uniformen entfernt. Sie besäßen
nichts als das, was sie auf dem Leib trügen.
Viele seien nicht einmal im Besitz von Schu¬
hen, sondern gingen barfuß.  Sie seien an
den Gebrauch von Schuhzeug nicht gewöhnt
und gingen daher gern ohne Schuhe (!). Auf
eine diesbezügliche Frage, warum er ohne

zige Möglichkeit gewesen, etwas Rauchbares
zu erhalten. Schuhe interessierten ihn weniger.

Sehr genau habe man, so berichtet der schwe¬
dische Korrespondent weiter, die Gefangenen
volkstumsmäßig eingeteilt: Russen, Ukrainer,
Juden und Asiaten. Die Ukrainer  seien in
der Mehrzahl gewesen. Die 300 im Lager vor¬
handenen Asiaten  hätten den verschieden¬
sten Völkerschaften angehört, Mongolen aller
Schattierungen. Kalmuken, Kirgisen und Us¬
beken, Nomaden vom Eismeer im Norden bis
zur Küste des Kaspischen Meeres im Süden.
Die 800 im Lager untergebrachtenRussen seien
sehr neugierig und gesprächig gewesen. Im
allgemeinen hätten sie alle etwas gegen
Stalin ein zu wenden gehabt.  Eine
Gruppe Gefangener habe stark applaudiert, als
jemand erklärte, der Kommunismus werde
ausgerottet werden. Ein Ukrainer habe aus-
gerufeu: „Warum laßt ihr uns nicht los, da¬
mit wir euch helfen können, die Russen zu
jagen!"

„Alle Gefangenen", so betont der schwedische
Korrespondent, „scheinen der Lage ziemlich
hilflos gegenüberzustchen. Sie wußten
nicht richtig , wofür sie gekämpft
haben,  denn sie waren keine Kommunisten.
Ob Stalin oder Hitler im Kreml herrschte,
schien ihnen ziemlich gleichgültig zu sein, da
sie es kaum viel schlechter als in der Kolchose
bekommen könnten.

Kühne Husarenstücke deutscher Soldaten

- r, "̂ bhr Tanks" ist das Schlagwort, unter
- dem letzt ein regelrechter Sammelfeldzug i»
- England veranstaltet wird. Es laufen auch
- ^ fur em. Ein ganzer Tank ist be-
- n-a ZAHLEN . Stolz erklärte ein Mitglied
- des britischen Armeeratcs bei der Annahme
- dieses nicht gerade großartigen Anfangs.
: ^ folges: „Eines Tages werden wir so Viels
2 r .s daß sie über die Straßen nach
- Berlin rattern können. Wenn diese Ko-
i ^E,dre Wilhelinstraße  hinunter-
- der Tank, für den ich jetzt das
- Geld erhalten habe, die Prozession anführen."
- . .Diesen, kühnen Wunschtraum haben auch
- schabt. Freilich gab es unter-
- Wegs Kleinholz wobei rund 6000 Tanks auf
r der Strecke blieben. Einige von ihnen wer-
i den aber auf jeden,Fall noch das Vergnügen
: haben, durch Berlin zu fahren, als Beute-
: tanks mit deutscher Besatzung. Wir sehen
: durchaus nicht ein, warum wir diese Ehre
: nicht auch dem britischen Spendentank zu-
: billigen sollen. Der gute Mann in London
: möge also seinen Tank entsprechend bezeich-
: nen, sonst können wir nicht dafür garan-
i tieren, daß gerade dieser die Prozession an-
: führt.
: Als Kuriosum sei vermerkt, daß ausge-
: rechnet der englische Kekskönig  Garfield
: Weston die Redeschlacht für die Tanksam-
: melei eröffnete. Da werden die britischen
s Tanks sicherlich erheblich besser sein als die
: deutschen Panzer , die nach englischer Mei-
: nung von den Tommies wie Käse durch-
: löchert werden. Schließlich ist Keks ja etwas
: härter als weicher Käse!
^IIIIIII IIIIIIIIIIIIINIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,,,,,

Deutsche Sanitäter überfallen
Nicht einmal das Rote Kreuz wird geachtet

Oeber 90 kaorerksiupkwageo Lei OuLoo io rwei DsZeo vernichtet oder erobert

LiALner llericbi der ^/5 -? resse

ms. Berlin,  8 . Juli . Die glänzenden
Waffentaten unserer braven Truppen und
Flieger gegen die Sowjetarmeen und ihre
militärischen Stützpunkte reihen sich würdig
den auf den andern Kriegsschauplätzen voll¬
brachten Großtaten an. Sie sind nicht bloß
das Ergebnis der besseren Waffen, sondern
auch der besseren Truppen und der besseren
Führung.

Es werden dabei unzählige heldische Einzel-
leistnugen aus einer seelischen und völkischen
Haltung heraus vollbracht, die sich des Ein¬
satzes für Führer und Heimat in jedem
Augenblick bewußt ist, nicht zuletzt aus den
Erkenntnissen und Erfahrungen der schlim¬
men Jahrzehnte , die hinter unserm Volke lie¬
gen. Im folgenden führen wir einige dieser
Husarenstücke auf, so von Oberst Buck,  der
tagelang einen Brückenkopf am Pruth gegen
eine starke bolschewistischeUebermacht hielt.

Oberst Buck ging als Kommandeur eines
Infanterieregiments als einer der ersten über
den Strom , um im raschem Angriff gegen die
Sowjets einen Brückenkopf zu bilden. Meh¬
rere Tage lang tobte der Kampf um diesen
Brückenkopf, der in schweren Kämpfen gegen
heftige Angriffe einer starken bolschewistischen
Uebermacht gehalten wurde. Mit Panzern
stürmten die Sowjets gegen das Regiment an.
Gleichzeitig durchgeführte Bombenangriffe der
Sowjets sollten die Widerstandskraft des Regi¬
ments, an dessen Spitze sich immer wieder
Oberst. Buck einsetzte, erschüttern. Mehrmals
hat Oberst Buck, an der Spitze seines Stabes,
mit Gewehr und Maschinengewehrkämpfend,
die Durchbruchsversuche der Bolschewisten zu¬
rückgeschlagen.

Bei den Kämpfen vor Dubno  vernichtete
oder eroberte eine Infanteriedivision im An¬
griff gegen sowjetische Panzerdivisionen in
zwei Tagen weit über 90 Panzerkampf¬
wagen,  darunter eine Anzahl schwerster
Panzer . Eine andere Division vernichtete im
selben Raum 58 Panzerkampfwagen. Diese
heldenmütige Leistung ist besonders hcrvor-
zuheben, da diese beiden Divisionen ohne
eigene Panzerunterstützung, angriffen und
lediglich ihre eigene Pak und Artillerie ein¬
setzten.

Im Raume von BialYstok  versuchten die
Sowjets mit allen Kräften, sich aus der deut¬
schen Umklammerung zu lösen und deutsche
Stellungen zu durchbrechen. Oberleutnant
Pelikan  stand mit seiner Sturmgeschütz¬
batterie inmitten im Brennpunkt dieser
Kämpfe in der Nähe eines Dorfes bei Bia-

lystok, das die Bolschewisten unter allen Um¬
ständen zu halten und später, nachdem sie dort
zurückgedrängt waren, wiederzngewinnensuch¬
ten. Der Besitz dieses Ortes war für die So¬
wjets äußerst wichtig. Als daher die Sowjets
am 23. und 21. Juni in mehrfachem Ansturm
mit starken Panzerverbänden den Versuch
machten, das Dorf zurückzuerobern, war die
Stunde für Oberleutnant Pelikan und seine
Männer gekommen. Ruhig und überlegen
schossen die Sturmgeschütze 36 Sowjet¬
panzerkampf wagen ab.  darunter meh¬
rere schwerster Bauart.

Im Wehrmachtsberichtwurde am 6. Juli
wegen erneuter besonderer Tapferkeit der
Ritterkreuzträger Rittmeister Nie mack ge¬
nannt . Rittmeister Niemack hat als Führer
einer Aufklärungsabteilung gleich am ersten
Tage des Feldzuges gegen die Sowjetunion
in rücksichtslosem Zupacken einen staken Ge¬
genangriff der Bolschewisten bei Seirijai zu¬
rückgeworfen und stieß dann mit seiner Vor¬
ausabteilung über, den Niemen vor. Mit die¬
ser Tat öffnete Rittmeister Niemack seiner
Division den Weg über den Niemen. Diese
erreichte damit einen Erfolg, der ohne den
persönlichen Einsatz des Rittmeisters Niemack
nicht möglich gewesen wäre. Für seinen be¬
sonderen Einsatz beim Nebergang über die
Aisne, bei dem er als Führer eines Stoß¬
trupps vier Panzer erledigte und die Be¬
satzung gefangen nahm, sowie für seinen Ein¬
satz bei Domera an der Marne erhielt er das
Ritterkreuz.

Eine Radfahrkompanie unter Führung des
Oberleutnants Heine  hat , weit abgesetzt von
den anderen Kräften der Division, die. be¬
herrschenden Höhen am Nordufer des Bug bei
Nur gegen erbitterten Widerstand der Sowjets
genommen. In Feldbefestigungenund Kampf¬
anlagen hatten sich die Sowjets zur Verteidi¬
gung des Uebergangs über den Bug eingerich¬
tet, entschlossen, den deutschen Vorstoß wieder
zum Stehen zu bringen. Oberleutnant Heine
hat mit seinen Männern im kühnen Angriff
die Sowiets aus ihren Feldstellungen und
Befestigungen geworfen und durch raschen
Angriff seiner Division den Weg nach
Osten freigemacht.  Sein persönlicher
Einsatz und die in diesen Kämpfen bewiesene
Tapferkeit fanden ihre Anerkennung in der
Nennung des Oberleutnants Heine un Wehr¬
machtsbericht.

Ter Stabschef der italienischen Staats¬
jugend, General Bozzoni,  traf auf seiner
Dcutschlandreise von Dresden kommend in
Berlin  ein.

Unü Stalin sprach: „Liebe Brüder und Schwestern. . .' (Zeichyung: Oversen-Scherl)
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Berlin , 7. Juli . NE dem Durchbruch deut¬
scher Truppen durch eine bolschewistische Ver¬
teidigungsstellung bei Minsk wurden deutsche
Sanitätssoldaten eingesetzt, um Verwundere
zu bergen. Kaum hatten die deutschen Sani¬
tätssoldaten mit ihrem Auftrag begonnen,
unter den Tausenden gefallener Bolschewisten
die Verwundeten zu suchen und aus dem
Fcuerbereich zu tragen, als sie von verspreng¬
ten Truppen der Sowjets aus kürzester Ent¬
fernung unter Feuer genommen  wur¬
den. Obwohl diese Abteilung durch Weiße
Armbinden mit dem Zeichen des Roten Kreu¬
zes sichtbar kenntlich gemacht war, schossen
die Bolschewisten aus sichtbarem Versteck auf
die deutsche Sanitätskolonne.

Briten vor Tobruk zu.ückgrschlagen
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 7. Juli . Das Hauptguartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: InNor d-
afrika  hat unsere Artillerie an der Todruk-
Front feindliche unter dem Schutz von Pan¬
zerwagen vorrückende Infanterie zurückge¬
schlagen. Luftstreitkräste der Achse haben im
Sturzflug Batterien und Stellungen von
Tobruk angegriffen. Andere Flugzeuge haben
Ansammlungen von Kraftfahrzeugen südwest¬
lich von Sidi El Barani getroffen. Der Feind
hat einen Einflug auf Bengasi unternommen.
In Ostafrika lebhafte Artillerietätigkeit im
Abschnitt von Uolchefit(Gondar). Am Sonn¬
tagnachmittag unternahmen drei Gegner einen
Einflug auf Palermo . Einige Schäden im
Hafen. Drei Tote und etwa 20 Verletzte unter
der Zivilbevölkerung.

Zwei neue Aufrufe gegen Moskau
Von den Portugiesen und den Flamen

Llzvvberiekt 6 vr l^ 8 -kress«
md. Berlin , 8. Juli . Zwei neue Ausrufe

sind kennzeichnend dafür, daß Europa eine
einzige Front gegen die bolschewistischen Ver¬
brecher bildet. So erhebt auch heute die
portugiesische Legion,  die während
des spanischen Bürgerkrieges entstand, als
im Nachbarlande Spanien die bolschewistische
Revolution ausbrach und versucht wurde, den
Iberischen Sowjetstaat", der Spanien und
Portugal umfassen sollte, gegen den Willen
dieser Völker aufzurichten, ihre Stimme und
ruft zum aktiven Einsatz im Kamps gegen
den Feind der europäischen Zivilisation auf.

Auch der Leiter der nat i o na lf lä m i¬
schen Bewegung,  Staf de Clerq, erläßt
einen Aufruf, in dem es u. cn heißt: In diesen
für Europas Leben und Zukunft entscheidend¬
sten Stunden rufe ich alle gesunden Kräfte
unseres Volkes auf, sich gegen die bolschewi¬
stische Gefahr und für den Aufbau und die
Verteidigung einer flämischen und national¬
sozialistischen Ordnung in einem neuen und
gestärkten Europa einzusetzen.

Ungarischer Vormaisch am Onjestr
Bevölkerung umjubelt dir Befreier

Voll llll » « r - i-i k o - ' » p ->° -I - ll l - ll

bö. Budapest, 8. Juli . Die ungarischen Trup-
Pen haben wie der Honved-Generalstab ,m
Seeresberi^ t Montagabend mitteilt, trotz hef¬
tiger und verzweifelter Gegenwehr der so-
wietischen Truppen den Dnjestr über¬
schritten.  Obwohl die Honved-Truppen
zahlenmäßig unterlegen waren, gelang es
dennoch, den Feind in die Flucht zu schlagen.
Die ungarischen Truppen wurden von der
zurückgebliebenen Bevölkerung überall mit
Jubel begrüßt. Der Vormarsch geht östlich
des Dnjestr weiter.

Gute Erfolge der Kinnen
7« Sowjet -Flugzeuge abgeschoffen

llw. Helsinki, 8. Juli . Leichten Streitkräften
:r finnischen Marine ist es gelungen, Er-
stge gegen die Sowjet - Schiffahrt auf der
stsee zu erzielen, an denen auch das

lein ste U - Boot  der Welt, das 40 Ton¬
en große „Sauko", beteiligt war. Die finm-
hen Streitkräfte haben Hisher insgesamt
> Sowjet -Flugzeuge abgeschossen. An dem
tzten Nachtangriff aus Kotka  waren 150
-owjetmaschinen beteiligt. Der angerichtete
chaden ist aber verhältnismäßig gering.
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Wenige Tage sind es erst her . da der Kalen¬
der den Beginn des Sommers anzeigte . Som¬
merzeit ist Erntezeit . Das Leben m der Na-
tur geht seiner Erfüllung entgegen. Bald wer¬
den die Früchte des Feloes reisen und damit
kommt die Zeit , da nach und nach die Vege¬
tation ihrem Ende entgegengeht , um im kom¬
menden Frühling von neuem zu erstehen.

Noch mitten im Sommer , befinden wir uns
schon am Scheidewege. Bereits setzt werden
die Tage kürzer  und mehr und mehr
gewinnt die Nacht Herrschaft über ihn . Spa¬
ter geht nun die Sonne aus und früher schon
unter . Nach den wenigen Tagen bereits , da
die Sonne am frühesten erschien, wird sie
schon säumig auf ihrem Gang . Noch sind s
wenige Minuten , da sie uns weniger scheint.
Doch von Tag zu Tag mindert sich ihr Auf¬
enthalt bei uns . Eine einzige Woche verkürzt
den Tag schon um acht Minuten ! . '

Marktunterhaltung
„Du Karl , goscht au zom Markt ?"
„Ha Du hoscht leicht schwätze Hans , do gibt's

jo doch nix zom kaufe!"
„Jetzt Du bischt guet" fait d'r Karl zom

Hans , „do kascht alles hao, vom Kragaknöpfle
bis zom schönsta Emaikessel,, ohne Marka . Na¬
türlich wann da a Paar Onterhosa oder soscht
ebes aus Stoff brauchscht, na muascht scho bei
Kleiderkart  mitbrenga oder zu ama Ar¬
beitskittel an Bezugschei.  Wann da aber a
Maaabrot oder Waffla oder soscht ebes von
Mehl Witt, muascht halt Brot marka  mit-
brengä . Wenn da koi Brotmark hoscht als Selbst¬
versorger , no muascht halt dein Bürgermeischter
bitta , daß'r d'r a Kuachakart gibt. Wenn da Zu-
ckerla Witt, no muascht dei Zuckerkart  bren-

M kriagscht a Viertclpfond , do wird bloß
.enda a Stempel drufdruckt, woischt des ischt
Wege deam : Jedem ebes,  net oim älles. An
Honigstengel- oder an Schokladstcngel om
10 Pfennig kriagscht au so."

„I dank D'r Karl für Dei Aufklärong, des
gibt amol a Abwechslong, oder wia m'r jetzt
fast, a Entspannong !"

Sonderzuteilung von Zucker
Dreifache Möglichkeit zum Bezug von Zucker

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat auf Grund der günstigen
Versorgungslage bei Zucker angeordnet , daß
in der Zeit vom 30. Juni bis 27. Juli 1911
alle Verbraucher — Versorgungsberechtlgte,
Selbstversorger und Gemeinschaftsverpslegte —neben der üblichen Zuckerration eine Son¬
derzuteilung  von 500 Gramm Zucker
zu Einmachezweaen erhalten . Die Abgabe er¬
folgt ohne Vorbestellung auf Abschnitt Ü 27
der Nährmittelkarten 25 für den Normalver¬
braucher und Jugendliche (rosa Nährmittel¬
karten ) und der Nährmittelkarten für Sclbst-
berforger und Jugendliche (blaue Nährmittel-
karten ). Die Verteiler haben die Abschnitte
U 27 bei der Warenabgabe abzutrennen und
gemäß den Anordnungen der Ernährungs-
amter spätestens nach Ablauf der 25. Zutei-
lungsperiode getrennt von den übrigen Ab¬
schnitten der Nährmittelkarten zur Ausstellung
von Zucker-Bezugscheinen einzüreichen. Die
mit einem „1" gekennzeichneten Nährmittel-
karten berechtigen nicht zum Bezüge der
Sonderzuteilung von 500 Gramm Zucker. Für
Len Verbraucher ist nunmehr die dreifache
Möglichkeit geschaffen worden , Zucker zu Ein¬
machezwecken zu beziehen: ») durch die Son-

' . ^ . Mucker, b) durch
e von Marme-

. Marmelade , o)
Lurch den Umtausch von Brot - und Zucker¬
marken.

Großer Erfolg der Schuisammlung
Im Monat Mai dieses Jahres sind dank

dem unermüdlichen Sammeleifer unserer
Schuljugend 26 000 Tonnen mehr Altpa¬
pier  ersaßt als im Januar 1911, dem Beginnder verstärkten Schulsammlung . Die Menge
überschreitet weit die jemals im Frieden ge¬
sammelten Mengen an Altpapier . Die Ergeb¬
nisse der Lumpensammlungen können sich da¬
neben ebenfalls sehen lassen, es sind im ersten
Vierteljahr 1911 5000 Tonnen mehr gesammelt
als im gleichen Vierteljahr 1910. Auch in den
Ferien wird weitcrgesammelt.

Recht auf den Namen des Bräutigams
Die Braut eines Gefallenen wird „Frau"
Der Rcichsinnenministcr hat angeordnet,

daß Namensänderungsanträge von Bräuten
und Brautkindern Kriegsgefallener auch insKriege weiter zu bearbeiten sind, so daß also

Minister jetzt die Behörden ersucht, Anträgen
von Bräuten und Brautkindern auf Gewäh¬
rung des Familiennamens  des Bräu¬
tigams auch dann Fortgang zu geben, wenn
der Verlobte als Nichtangehoriger der Wehr¬
macht bei besonderem Einsatz  aus
Grund eines staatlichen Befehls oder als
Opfer der Arbeit unerwartet gestorben ist.
Weiter bestimmt der Minister , daß Bräute,
denen der Familienname des verstorbenen
Verlobten verliehen worden ist, die Erklä-

bisherige Geburtsname mit einem Bindestrich
oder mit dem Wort „geb." angefügt wird.

Kind nicht hervorgegangen ist. Es ist nach
dem neuen Erlaß Nichts dagegen einzuwen-
den. daß dem neuen Namen der Braut der

Das Kammerorchester des Wehrkreises V kon-
ertiert am nächsten Donnerstag 20 Uhr zu
unsten des Kriegshilfswerks für das Deutsche

Rote Kreuz im „Volkstheater Cal  w".
Karten im Vorverkauf sind schon ab heute  in
den Buchhandlungen Häußler und Kirchherr
sowie bei der Kreisdienststelle der NSG . „Kraft
durch Freude " in Calw erhältlich.

Nagold. Einer der wenigen noch lebenden
Altveteranen von 1870-71 und gleichzeitig einer
der ältesten Einwohner unserer Stadt , Oberst
a. D . Rudolf v. Andler , beging den 89. Ge¬
burtstag . — Die Mädel des Nagolder BdM.
besuchten die verwundeten und kranken Solda¬
ten im Reservelazarett der Aufbauschule. Nach
einem Liede wurden die Lazarettangehörigen
mit Blumen , Rauchwaren und mancherlei Auf
merksamkeiten bedacht.

Conweiler . Nach Kriegsschluß soll auf dem

lus-
^ -ckur

Friedhof eine Leichenhalle mit einem Aufwand
von RM . 9000 erstellt werdest. — Die Ge¬
meinde hat die Anschaffung einer trag - und
fahrbaren Magirus -Kraftspritze beschlossen. Im
Burgtal wird ein Feuerweiher angelegt . Tie
Möglichkeit des späteren Ausbaus zu einem
Schwimmbad ist ins Auge gefaßt. — Die
Milchverwertungsgenossenschaft Neuenbürg so¬
wie die Spar - uud Tarlehnskasse Conweiler be¬
absichtigen die Erstellung einer Milchsammel¬
stelle und eines Lagerschuppens.

Dienstplan der HZ.
HI . Gefolgschaft 1/401. Der gesamte Füh¬

rerzug tritt um 20 Uhr an der Alten Post an.
Appellbücher oder -Hefte mitbringen . — Mitt¬
woch:  Gefolgschaft 1/401 tritt 20 Uhr an der
Truppführerschule an . Evt . Entschuldigungen
schriftlich bis spätestens Mittwoch abend. —
Sonntag:  Fahrt.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-
gruppe 1/401. Die Mannschaft vom Untergau¬
sportfest trainiert am Dienstag und Donners¬
tag 19.30 Uhr auf dem Turnplatz . — Diens-

lg 20 Uhr Spielschar . — Freitag Schar l
und II 20 Uhr Heim. AG .-Nahen Donnerstag
19.30 Uhr.
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„Ich Hab' diese verhängnisvolle Schuld
längst getilgt," schließt er seinen Bericht.
„Aber Korff hat ja noch den anderen
Schein, den Schein . . . mit dem er mich
gefesselt hält , solange es ihm beliebt.
Wenn aber das Geschäft mit Prag glück,
lich zu Ende geführt , und Korff Direktor
bei der Amag geworden wäre . . . dann
. . . dann sollte ich frei sein. Und jetzt bin
ich zum Helfershelfer eines Schurken ge¬
worden ! Aber Gott ist mein Zeuge, daß
cs ein solches Bubenstück ist, habe ich nicht
geahnt !"

Niemöller steht den gebrochenen Mann
mitleidig an . Der hat seine Schuld ge¬
büßt . Der soll nicht leiden müssen unter
dem, was nun kommt.

Vodenbach, die Grenzkontrolle , das
Elbtal , alles fliegt vorüber . Die beiden
Männer sehen nicht den jungen Tag her¬
aufdämmern , der die seltsamen Sand¬
steinblöcke der Sächsischen Schweiz als
Schattenriß gegen die frühe Morgenröte
stellt. Sie sehen nicht, wie auf der Elbe,
deren Lauf sie folgen, das erste Leben er¬
wacht, das Qualmen eines Schlotes , der
feine Rauch aus den Kombüsen der Schif¬
fer, in denen die Frauen den Morgen¬
kaffee bereiten . In Dresden erwacht mit
ihnen der Lärm des Bahnhofs , seine kurze
Ruhepause ist beendet. Als sie in Neu-
stadt über die Elbe rollen , ist die Sonne
da.

Sie sitzen und besprechen, was zu tun
ist. Aus den Gegnern sind Verbündete
geworden.

Korff darf noch nichts merken. Nie-
Möller will erst dann zupacken, wenn er
alle Fäden , alle Beweise lückenlos in der
Hand hat : die Ankaufsverträge mit Korffs
Unterschrift. Das ist sein Ziel . In dieser
Aktentasche unter dem Kopfkissen liegen
sie wahrscheinlich, noch nicht unterzeichnet,
aber bereit . In Berlin wird man es ja
sehen.

Der Kellner bringt ihnen den Morgen¬
kaffee. Er macht erstaunte Augerh als er
die unbenutzten Betten erblickt, aber er ist
zu gut erzogen, um zu fragen . Schwei¬
gend richtet er das Abteil für den Tag
her.

Der Zug hält kurz. Es ist Dobrilugk.
Gott , wer steigt schon in Dobrilugk aus!
denkt Niemöller . Ihn hat jetzt das Jagd¬
fieber gepackt . . . Berlin , Berlin , wo
bleibt Berlin ?! Die letzte Stunde scheint
endlos . Endlich rasselt der Zug durch die
bekannten Vororte . . . Lichtenrade . . .
Marienfelde . . . er überholt einen Stadt¬
bahnzug . . . Menschen fahren zur Arbeit,
ihr Tag beginnt . . . rechts dehnt sich das
weite Gelände des Tempelhofer Feldes
. . . vorsichtiger knattern die Näder über
Kreuzungen und Weichen. . . das Häuser¬
meer der Stadt umfängt sie . . . dampfend,
zischend, ein müder Wanderer , rollt der
Zug in die Halle des Anhalter Bahnhofs
. . . die Fahrt ist zu Ende.

Die beiden fahren zu Niemöllers Woh¬
nung , Friedrich Wernicke hat ja reichlich
Zeit . Vor neun Uhr steht Korff selten
auf.

Den erfahrenen Händen Niemöllers ist
es ein leichtes, die Siegel unmerklich zu
entfernen . Der Inhalt der Papiere wird
photographisch festgehalten. Nicmöllers
Vermutungen sind richtig gewesen. In¬
halt ist ein Vertragsentwurf und ein aus-
gefttbrtes Exemplar mit den Unterschrif¬
ten der Prager.

Fast hätten sie die Photos vergessen,
die Korff scheinbar seinem Vertragsent¬
wurf beigefügt hatte.

„Das ist doch wohl ein Vergaser ? Und
das hier ein Motor , nicht?" fragt Nie¬möller.

Wernicke besteht die Bilder interessiert.
„Ja . . . das ist ein Vergaser . Das muß

j Koiasi » von ILort Klemson
woyi in Weroer ausgenommen sein. Bor
drei Tagen war Korff dort . Ich Hab' ihn
noch gegen halb zehn mit dem Sport¬
wagen abgeholt."

„Was hat denn Korff in Werder zu
photographieren ?"

„Vielleicht baut er heimlich in irgend¬
einer Werkstatt."

„Verstehe ich nicht recht. Na, aber das
ist bei der ganzen Sache nicht so wichtig,
das mögen die Herren Fachleute nachher
heraussuchen. „Wir werden das auf alle
Fälle wohl mitreproduzieren ."

Als der Umschlag wieder geschloffen ist,kann auch der gewiegteste Fachmann
nichts davon feststellen, daß er geöffnet
war.

„Also, Herr Wernicke, meine Telephon-
nummcr wissen Sie ! Meine Anfchrist
auch. Ich rechne auf Sie ! Sie haben
mein Versprechen, daß Ihnen niemand
ein Haar krümmt, oder daß alte Geschich¬
ten wieder aufgewärmt werden . Wenn
Sie anrufen , weiß ich, was los ist. Rei¬
sen Sie dann mit Gott . . . tun Sie , als
fei alles in Ordnung . Ich werde Sie schon
zu finden wissen. Und . . . keine Angst!
Ich Hab' schon andere Dinge bis zn Ende
öurchgestanden."

Mit einem guten Händedruck trennen
sich die Männer.

Niemöller pfeift leise, aber schrecklich
falsch vor sich hin, er ist zufrieden . Dann
legt er sich daheim auf das Sofa , den ver-
säumten Schlaf nachzuholen, denn so sehr
er seinen Beruf liebt um feiner bunten
Bewegtheit willen , so sehr ist es ihm ver-
haßt , Saß er manchmal eine Nacht nicht
den Schlaf bekommt, den er zu brauchen
meint : gute acht Stunden.

(Fortsetzung folgt.)

LIL

Nach einem Rundschreiben der Reichsstelle
für Lederwirtschaft können auch leichte Kin¬
derhalbschuhe  und flexibel gearbeitete
Kinderstiefel bis Größe 28 auf Bezugschein
II verkauft werden, wenn paffende Größen
in Schuhen mit Holzsohle oder andere Schuhe,
die auf Bezugschein II verkauft werden kön¬
nen, nicht vorrätig sind. Diese Schuhe dürfen
auch auf Bezugscheine, die den Aufdruck „mit
Holzsohle" tragen , abgegeben werden.

Neue Futtermittelscheine für
Hunde  gelangen vom 1. August 1911 ab mit
Gültigkeit für 12 Monate zur Ausgabe . Sie
berechtigen zum Bezüge von bis zu 6 Kilo¬
gramm pflanzlicher Futtermittel für einen
Hund je Monat.

Der Reichswirtschaftsminister hat seine Zu¬
stimmung zur Errichtung eines Berufser-
flehungswerkes  für das Deutsche Hand¬
werk erteilt und bestimmt, daß dieses vom
Reichsstand des Deutschen Handwerks und
wn der Deutschen Arbeitsfront gemeinsam
getragen werden soll.

*
Zum Erntedankfest wird die Landcsbauern-

schaft landwirtschaftliche Gefolg¬
schaftsangehörige,  die in einem Hof
oder Betrieb 5,10 . 20. 25. 30. 10. 50 Jahre und
länger ununterbrochen tätig sind, durch Ver¬
leihung einer Ehren künde  auszeichnen.

*
Auf einer Reichstagung des Fachausschusses

der Desinfektoren und Schädlingsbekämpfer
der DAF . wurde die Gründung einer Reichs-
arbeirsgemeinschaft für Schäd

kämpfuna b " "beschlossen.lingsbekämpfung
*

In einem Nunderlaß für den sozialen Woh¬
nungsbau wird daraus hingewiesen, daß die
grundsätzliche Zuständigkeit des Reichskom-
miffars für alle mit der Förderung des
Wohnungsbaues  zusammenhängenden
Fragen vorliegt . Anträge zur Erlangung von
Neichsmitteln und Neiäszuschüffen sind dem

Me KttlMistersWe«
der R6RL.

Die Sieger in den leichtathletischen Kämpfen
100-Meter -Lauf Männer . 1. Keller, FC .Horl

11,9 Sek.; Mancher Fritz, TV . Sulz 12,0!
3. Bieg Anton , FC . Horb 12,2.

200-Mcter -Laus Männer . 1. Keller, FC . Horf
24 Sek.; 2. HaußerK ., TV . Sulz 24,7; 3. Mau.
cher Fritz, TB . Sulz 25,6.

100-Meter -Lauf Jugend A. 1. Bott Hans.
Bann 401 (TV . Wildbad) 11,7; 2. Blum Ger,
hard , 126 (TV . Freudenstadt ) 11,9; 3. Hild
Wolfgang, 401 (TV . Calw ) 11,9; 4. Beck Ro¬
land , 401 (VfL. Nagold) 11,9.

100-Meter -Lauf Frauen A. 1. Gruhler Trudl,
Untergau 401 (TV . Calw ) 13,1 Sek.; 2. Henß-i
ler Gretel , Untergau 401 (TG . Altensteig) 14,1;
3. Steeb Paula , Untergau 426 (TÄ . Sulz
am Neckar) 14,8.

100-Meter -Lauf Frauen B . 1. Adolfs Ruth,
Untergau 401 (TV . Calw ) 13,5 Sek.; 2. Spind-
ler Deitj , Untergau 126 (TV . Freudenstadt)
14,0; 3. Gehring Marianne , Untergau 401
(TV . Neuenbürg ) 14,2; 4. Hafner Amalie, Un¬
tergau 401 (VfL. Nagold) 14,6.

4X100 Meter Staffel . Männer . 1. TV.
Sulz 48,4 Sek.; 2. FC . Horb 48,9 ; 3. VfL.
Calmbach 50,0.

Jugend A. 1. TV . Freudenstadt 47,7 Sek.;
2. TV . Calmbach 48,6 ; 3. TV . Neuenbürg 49,0;
4. TV . Calw 51,0.

Jugend B . 1. TV . Freudenstadt , Untergau
126 51,6 Sek.

Frauen A. 1. VfL. Nagold, Untergau 401
58,2 Sek.; 2. FC . Horb, Untergau 426 60,5.

Frauen B . 1. TV . Freudenstadt , Untcrgau
126 57,7 Sek.; 2. TV . Calw , Untergau 401
58,0 ; 3. TV . Freudenstadt , Untergau 126 61,4.

Stabhochsprung Männer . 1. Tröster Richard,
VfL. Nagold 3,10 m.; 2. Auer Eugen , TV.
Oberhaugstett 3,00 ; 3. Kübler Otto , TV . Sulz
2,80 m.

400-Meter -Lauf Männer . 1. Roser Gerhard
(TV . Neuenbürg ) 58,4 Sek.; 2. Pfeiffer Erich
60,4, 3. Barth ' Fritz, 60,7, Höflcr Karl 60,7
(sämtl. VfL. Calmbach).

800-Meter -Lauf Männer . 1. Roser Gerhard
(Neuenbürg ) 2,13,3 Min .; 2. Abele Alfred
(Freudenstadt ) 2,19,1 ; 3. Wiest (TB . Calw)
2,24.

1500-Meter -Lauf Männer . 1. Roser Gerhard
(TV . Neuenbürg ) 4,37,9 Min .; 2. Abele Alfred
(TV . Freudenstadt ) 4,39 ; 3. Finkbeiner Max
(TV . Freudenstadt ) 4,42.

10 000-Meter -Lauf Männer . 1. Finkbeiner
(TV . Freudenstadt ) 38,13,05 Min .; 2. Kienzle
Adolf (TV . Calw ) 38,33 ; 3. Schweickhardt Wal.
ter (TV . Calw) 39,54.

Hochfprung Männer . 1. Hauser Karl , Bann
426 (Sulz a. N.) 1,65 Meter ; 2. Fessele Erwin,
Bann 401 (TB . Neuenbürg ) 1,60 Meter.

Weitsprung Männer . 1. Keller (FC . Horb)
6,31 Meter ; 2. Frautz Wilhelm (TV . Neuen¬
bürg ) 6,18; 3. Hauser Karl (Sulz ) 6,02.

Kugelstoßen (7^ kg) Männer . 1. Kreuzwie-
ser (FC Horb) 12,10 Meter ; 2. Kübler Otto
(TV . Sulz ) 11,06; 3. Bieg (FC . Horb) 11,00.

Diskus Männer . 1. Bieg (FC . Horb) 35,50
Meter ; 2. Kübler Otto (TV . Sulz ) 35,00 ; 3.
Kreuzwieser (FC . Horb) 34,90.

Speerwerfen . 1. Rothenhäußler (Horb) 44,5
Meter ; 2. Bieg (Horb) 44,00 ; 3. Mast Erwin
(Freudenstadt ) 44,00.

400-Meter -Lauf Jugend A. 1. Bester Erwin,
Bann 401 (Neuenbürg ) 57,1 Sek.; 2. Hild Wolf.

Rerchskommlffar von den Nachgeordneten
Dienststellen vorzulegen . ' ^

* A
In der Invaliden -, der Angestellten - und

der knappschaftlichen Pensionsversicherung gilt
der Grundsatz , daß eine wegen Berufsunfahig-
kest gewahrte Rente nicht deshalb entzogen
werden oder ruhen darf , well der Berechtigte
wahrend des Krieges erneut eine Tätigkeit
ausübt . Ebenso wird die Altersrente — Ruhe¬
geld. Alterspension — neben einem Arbeits¬
einkommen ungekürzt  weitergewährt . ,

*
Der Reichsarbeitsminister hat erklärt , daß

Mietzuschüsse  der Unternehmer an Ge-
wlgschaftsmitgliedcr für Wohnungen , die im
Rahmen der Üebergangsregelung für die För¬
derung des sozialen Wohnungsbaues erstattet
werden , den Vorschriften über den allgemeinen
Lohnstop  unterliegen.

*
„. .Das Reichswirtschaftsministerium hat die
-Richtlinien für die Ausgabe von Bezugscheinen
für Arbeits - und Berufskleidung
ergänzt und dadurch den Erforderniffen der
Praxis bester angepaßt.

In tropischen Lsbisten  be-
ckrohsn cksn f-1snschsn vielfach
schwere äsuchsn . »Aa§e»«-^ rr-
nsimittsl schütrsn ihn . 5is sinck
für 6>e Sicherung cker Lesunci.
heit in cien Kolonien  vielfach
unentbehrlich

0



gang, 401 (Calw ) 57,4; 3. Sattler Oswald , 126
(Freudenstadt ) 60A

1000-Meter -Lauf Jugend A. 1. Keller Wal¬
ter . Bann 401 (BfL. Calmbach) 2,54,3 Min .;
2. Kienzle Adolf. 401 (TV . Calw ) 2,56; 3. Wei-
kert Werner , 126 (TB . Freudenstadt ), Möhrle
Hans , 126 (TV Frendenstadt ) 2,57,6.

Weitsprung Jugend A. 1. Pracht Norbert,
Bann 126 (TV . Freudenstadt ) 5,70 Bieter ; 2.
Blum Gerhard , 126 (TV . Freudenstadt ) 5L5;
3. Stickel Alfred, 401 (VfL. Nagold) 5,48.

Hochsprung Jugend 8 . 1. Bott Hans , Bann
401 (TV . Wildbad), Schönchaler Kurt (4oi)
(Neuenbürg ) 1,50 Meter ; 3. Schirmer , Bann
426 (FC . Horb), Kallsaß Kurt , 401 (VfL. Calm¬
bach), Hilsbos Helmut , 401 (TV . Calw ) 1,45;
6. Schlotter Werner , 426 (TV . Sulz ), Dupper
Egon , 126 (Dornstetten ), Schweyer Rolf , 126
(Tornstetten ) 1,40.

Kugelstoßen Jugend A. 1. Knöller Eugen,
Bann 126 (TB . Höfen) 11,69 Meter ; 2. Möhrle
Hans , 126 (TV . Freudenstadt ) 10,21; 3. Den-
gler Kurt , 401 (VfL. Nagold) 10,17.

Speerwerfen Jugend Ä . 1. Kallfaß Kurt,
Bann 401 (VfL. Calmbach) 42,75 Meter ; 2.
Rommel Klaus , 401 (Calw ) 41,00 ; 3. König
Thilo , 401 (BfL. Calmbach) 39M

Keulenweitwurf Jugend A. 1. Dengler Kurt,
Bann 401 (BfL. Nagold) 61 Meter ; 2. Dupper
Egon, 126 (Dornstetten ) 58,5 ; 3. Rommel Klaus,
401 (Calw ) 55,5.

100-Meter -Laus Jugend B . 1. Schmid Heinz,
Bann 401 (VfL. Nagold) 12 Sek.; 2. Kübler
Walter . 401 (TV . Wildbad) 12,1; 3. Wühler
Gerhard , 126 (TV . Freudenstadt ) 12,2.

1000-Meter -Lauf Jugend B . 1. Gaiser Ro¬
bert , Bann 126 (TV . Freudenstadt ) 3,09,2 Min .;
2. Rentschler Karl , 401 (TV . Oberhgugstett)
3,10,5 ; 3. Großmann Ernst , 126 (Palzgrafen-
wciler ) 3,11,2.

Weitsprung Jugend B . 1. Schmid Heinz,
Bann 401 (VfL. Nagold) 5,67 Meter ; 2. Rupp
Arthur , 126 (VfL. Lutzcnhardt) 5,59; 3. Kübler
W., 401 (TV . Wildbad) 5,46.

Hochsprung Jugend B . 1. Klims Rols , Bann
226 (TB . Freudenstadt ) 1,55 Meter ; 2. Rupp
Arthur , 126 (VfL. Lützenhardt) 1F0 ; 3. Rau
Oswald , 401 (TV . Oberhaugstett ) 1,45.

Schlagballweitwurf Jugend B . 1. Vogt Kurt,
Bann 401 (TV . Neuenbürg ) 85,3 Meter ; 2.
Rupp Arthur , 126 (VfL. Lutzenhardt) 79,0 ; 3.
Harr O ., 126 (VfL. Lützenhardt), Schweizer
Heinrich, 126 (VfL. Lützenhardtl 75,0.

Weitsprung Frauen A. 1. Gruhler Trudl,
401 (TB . Calw) 4,69 Meter ; 2. Rößler Gerda,
401 (TV . Calw) 4,45 ; 3. Kurz , 426 (FC . Horb)
4,36 Meter.

Hochsprung Frauen A. 1. Bauer Lore, 401
(TV . Calw) '1,45 Meter ; 2. Geiger Fränzel , 426
(TV . Sulz ) 1,30; Ripp Gertrud . 426 (TD . Sulz)
1,30 Meter.

' .,t ' r, i-, ^ 5 c, i

1000-Meter -Lauf Frauen A. 1. Hornberger
Hanne , 126 (TV . Freudenstadt ) 3,44,2 Min .; 2.
Ripp Gertrud . 426 (TB . Sulz ) 3,48,7.

Weitsprung Frauen A. 1. Gehring Marianne,
401 (Neuenbürg ) 4,40 Meter ; 2. Hafner Ama¬
lie. 401 (VfL. Nagold) 4,34; 3. Epple Hilde,
126 (Freudenstadt ) 4,28.

Kugelstoß«» (4 kg ) Frauen A. 1. Kurz , 426
(FC . Horb) 9,63 Meter ; 2. Schuon Elsbeth,
(VfL. Nagold) 9,49 ; 3. Oertle Erna , 126 (TV.
Freudenstadt ) 8,76.

Speerwerfen Frauen A. 1. Schuon Elisabeth,
401 (VfL. Nagold) 26,5 Meter ; 2. Gruhler Tru.
del, 401 (TV . Calw ) 25,0 ; 3. Kurz Maria , 426
(FC . Horb) 25,0.

Diskus Frauen A. 1. Rößler Gerda , 401
(TV . Calw) 26,45 Meter ; 2. Gruhler Trudel,
401 (TV . Calw ) 25,0 ; 3. Hornberger Hanne,
126 (TV . Freudenstadt ) 24,48.

Kugelstoßen (4 kg ) Frauen B . 1. Gehring
Marianne , 401 (TV . Neuenbürg ) 9,19 Meter;
2. Hafner Amalie . 401 (Nagold) 8,76; 3. Bauer
Berta , 126 (TB . Freudenstadt ) 7,67.

Schlagballweitwurf Frauen B . 1. Epple Hilde,
126 (TV . Freudenstadt ) 57 Meter ; 2. Hafner
Amalie , 401 (VfL. Nagold) 53,0 ; 3. Grammel
Maria , 126 (TV . Freudenstadt ) 43,0.

Hochsprung Frauen B . 1. Gehring Marianne
(TV . Neuenbürg ), Hafner Amalie (Nagold),

1,35 Meter ; 3. Hennefanh Lore (Calw ), Wag¬
ner Hannelore (TV . Freudenstadt ) 1,25; 5.
Bührle Margot (TB . Frcudenstadt ) 1,20.

Ergebnis der Sommerspiele
Korbball : Nagold—Pfalzgrafenweiler 3 : 2;

Freudenstadt —Sulz 4 : 0. Freudenstadt und
Sulz verzichten auf weitere Spiele , somit ist der
BfL. Nagold 1. Sieger , Pfalzgrafenweiler 2. S.

Faustball der Männer (aktiv). Nagold—Calw
29 : 32; Calw—Freudenstadt 29 : 28; Nagold—
Freudenstadt 26 : 28. 1. Sieger Nagold, 2. und
3. Sieger Calw und Freudenstadt.

Faustball Jugend Waldrennach l—Waldren-
nach II 30 : 47; Waldrennach I—Nagold 23 : 33;
Nagold—Neuenbürg 11 : 21 ; Nagold—Wald¬
rennach !l 22 : 33; Neuenbürg —Waldrennach
H 26 : 30; Waldrennach l—Neuenbürg 26 : 33.
1. Sieger Waldrennach I (401), 2. Sieger Na¬
gold (401), 3. Sieger Neuenbürg (401), 4. Wald¬
rennach II.

Besuch in einer Sanit8ts <-Erfatzabteilung
Oie 83nität8truppe im Diente unsrer Veiivunäeten unä Kranken

Stuttgart . Die Sanitätstruppe unserer
Wehrmacht hat , wo sie im bisherigen Verlauf
des Freiheitskampfes des deutschen Volkes ein¬
gesetzt war , die ruhmreiche Tradition des deut-
>chen Sanitätswesens würdig fortgesetzt, Un¬
gezählte Kameraden verdanken ihrem helden¬
haften Einsatz Leben und Gesundheit.

Wir besuchten eine Sanitäts - Ersatzabtei-
iung, um Wissenswertes über die Ausbildung
des Nachwuchses unserer Sanitätstruppe und
über die besondere Art ihrer Verwendung zu
erfahren . Wie jeder Soldat erhält der Ange¬
hörige der Sanitätstruppe zunächst einmal die
lnfanteristische Grundausbildung.  In
erster Linie erhalten die Rekruten aber Spe¬
zialausbildung als Krankenträger . Einige
praktische Hebungen auf diesem Gebiet über¬
zeugten uns rasch davon , daß sowohl an die
vanitätsmannschaften als auch insbesondere
in das Ausbildunaspersonal die höchsten An¬
forderungen gestellt werden.

Zu dieser Ausbildung kommt der Besuch der
Sanitätsschule.  Nachdem die Sanitäts¬
soldaten sich bei der praktischen Arbeit in Re-
jervelazaretten Kenntnisse erworben haben,
werden die Männer zum Feldheer versetzt.
Um den Nachwuchs zum Reserve-Sanitätsoffi-
tierkorps sicherzustellen, laufen in einer solchen
Ersatz-Abteilung von Zeit zu Zeit auch Offi¬
ziers- und Unteroffizierslehrgänge.

Zahlreiche besondere Aufgaben innerhalb
der Abteilung sind der Stabskompanie zuge¬
wiesen. Wir besichtigten zunächst die von ihr
betreute Pseroestaffel,  die in erster Linie
der Berittmachung der Offiziere dient . Gleich
neben den Stallungen befindet sich eine ge¬
radezu mustergültige , mit Hunderten von Tie¬
ren belegte Angorakaninchensarm . die der Ge¬
winnung erstklassiger Wolle dient . Weiterhin
ist der Stabskompanie die Nachrichten-
staffel  angeschlossen . Der ebenfalls ange-
zliederten Kraftfahr st affel  unterliegt
die Ausbildung der von den Sanitätskompa¬
nien angesorderten Kraftfahrer.

Mit das Interessanteste war die Vorfüh¬
rung der Hundestaffel . Zum Sanitätsdienst
ngnen sich bekanntlich am besten deutsche
Schäferhunde , die im Felde vor allem ein¬
gesetzt werden , wenn es in unübersichtlichem
Gelände und bei Nacht gilt , einzelne noch
sermißte Verwundete aufzustöbern . Die Hunde
»rbciten, wie wir uns Überzeugen konnten,
mit größter Zuverlässigkeit , und mancher Ver¬
wundete, der mit anderen Mitteln nicht recht¬
zeitig aufaefunden worden wäre , verdankt sein
Leben diesen treuen vierbeinigen Kameraden.

Wir hatten dann noch Gelegenheit , einen
w-egsmäßig ausgestatteten Hauptver¬
bandplatz  mit seinen gegen Fliegersicht
hervorragend getarnten wind -, Wetter- und
-asgeschützten Zelten zu besichtigen. Das
Operationszelt Ist mit sämtlichen, auch für
schwierigste Eingriffe erforderlichen neuzeit¬
lichen Instrumenten und Einricktunaew wie

Operationstisch , Tiefstrahllampen , Narkose-
sorrichtungen , Sterilisationsapparaten usw.
»ersehen. Ein besonderes Filtriergerät , daS
ms dem Tornister getragen werden kann,
sorgt dafür , daß stets reines und entkeimtes
Wasser zur Stelle ist.

Vor der Führung machte Oberarzt Jahn
bemerkenswerte Ausführungen über den Auf¬
bau und die Arbeitsweise einer Sanitäts-
Ersatzkompanie. .M«

ssoo KdZ-Sammler in unserem Gau
Die größte Sammlerorganisation der Welt
nsx. Stuttgart . Die zielbewußte Arbeit der

ssdF.-Sammlergruppen , die auch während des
Krieges ihre Bedeutung hat , schreitet im Gau
Württemberg -Hohenzollern rüstig voran . In
unserem Gau befinden sich jetzt 120 KdF .-
Sammlergruvpen mit 3500 Mitgliedern.
Stuttgart allein zählt 20 Gruppen mit mehr
rls 1000 Sammlern . Die KdF . - Sammler-
zrnppe ist die bestgeleitete und größte
Organisation von Sammlern der ganzen
Welt.

^ 1,58 Millionen Mark
Ergebnis der s. Haussammlung für das DRK

nsx. Stuttgart . Die 3. Haussammlung des
2. Kriegshilfswerkes erbrachte im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern 1576 785,95 Mark . Die¬
ses Ergebnis beweist die große Opferbereit¬
schaft der Spender und nicht zuletzt den Eifer
und die Disziplin der ehrenamtlichen Samm¬
ler und Sammlerinnen.

Leistung und Können ist alles i
Vorausleselager für Begabtenförderung
osg. Stuttgart . Zur Zeit finden im Gau

Württemberg -Hohenzollern die ersten Vor¬
ausleselager  im Rahmen der straff nach
nationalsozialistischen Grundsätzen ausgerichte¬
ten Begabtenförderung  statt . Für ihre
Durchführung ist der Beauftragte der DAF.
bei der Gauoienststelle für den Berufswetr-
kampf aller Schassenden verantwortlich.

Die Begabtenförderung greift bereits weit
über den Kreis der Reichs-, Gau - und Kreis¬
sieger des Berufswettkampfes hinaus . Es geht
heute in erster Linie darum , jede Begabung
zu erkennen und alle vorhandenen - Begabten
im Interesse der Volksgemeinschaft und im
Hinblick auf die großen Aufgaben der Zu¬
kunft zu erfassen, an der richtigen Stelle an¬
zusetzen und ihnen eine einslutzreiche Betäti¬
gung, -u sichern.

Plochingen . (50 Jahre Karl - Pfaff-
Kreis .) Aus Anlaß des 50jährigen Jubi¬
läums des im Jahr 1891 als Teckgau-Sänger-
bund gegründeten Karl -Pfaff -Kreises fand
eine Feier statt . ,Sie hatte dadurch besondere

Moeurung , oatz sie im historischen Waldhörm-
saal stattfand , m dem 1827 das erste deutsche
Sang ersetz,  von Karl Pfaff organisier^
abgehalten wurde.

Tübingen . (Ein lohnender Griff .)
Einwohnerin erstand beim braunem

Glucks nmnn ein Los . Die Freude war natür»

Neues am aller Velt
- ^ Rätselhafte Bluttat ' . - ' .

Eine schwere Bluttat wurde in Berlin
T̂ o^ b derubt . Eine 40jährige Ehefrau wurde
im Schlafzimmer ihrer Wohnung von ihrem
Ehemann erschlagen aufgefunden . Der 66jäh-
nge Stiefvater des Ehemanns lag bewußtlos
in der gasgefüllten Küche. Nach den bisheri¬
gen Feststellungen wurde die Frau von dem
"An Mann erschlagen. Der Tater hatte dann
alle Gashahne geöffnet, um Selbstmord zu
begehen, konnte jedoch von der Feuerschntz-
polizer wieder ins Leven zurückgcrufcn wer¬
den. ^ ^- - >

E ' Jedem seinen Kirschbaum'
Die Stadt Könnern  in Anhalt macht

zum erstenmal den nachahmenswerten Ver-
such, ledem Volksgenossen seinen Kirschbaum
zu beschaffen. Gegen eine geringe Entschädi¬
gung sollen die Süßkirschbäume bestimmter
Straßen für ein Jahr an Private verpacktet
werden. - ^ —

^ Folgen eines Blitzschlages ^
In einem nordjütischen  Bauernhöfe

versammelte sich eine Gesellschaft Leidtragen¬
der nach der Heimkehr vom Friedhof . Dabei
schlug der Blitz in die Stube ein und ver¬
brannte einer Bäuerin das Kleid, einer an¬
deren die Strümpfe , machte ein drittes Opfer
für Stunden bewußtlos , warf das vierte hart
zu Boden und brannte dem letzten eine lange
feurige Marke ins Fleisch. »

2la Nikotinvergiftung gestorben
Ungarisch - Hradisch (Protektorat)

Hel die Tabakspfeife, die ein Mann in die
Ecke gestellt hatte , dem zweijährigen Enkel in
die Hände . Der Kleine zog an der Pfeife und
verschluckte dabei Tabaksaft, an deren Folgen
er einige Stunden später an Nikotinvcraif-
tung starb.

12 ooo Jahre alter Baum
Das älteste Lebewesen der Erde soll ein

neben Meter hoher Baum (Macrozamia ) sein,
dessen Alter von einem Universitatsprofessor
aus Chikago, der ihn vor einiger Zeit in
Queensland  in Australien entdeckte, aus
12000 bis 15 OM Jahre geschätzt wird . _

kür alle Z

Reibungslose Fettversorgnug
usx. Die Fettversorgung wickelt sich im Nah¬

men der Verbrauchersätze ab. Sp , vollzieht sich
bei uns in Württemberg die Versorgung mU
Speiseöl reibungslos . Der Schmalzbedars
konnte ohne Schwierigkeiten gedeckt werden.
Auch Margarine stand ausreichend zur Ver¬
fügung . Nach wie vor wird lagerfähige Marl
kenbutter zur Einlagerung gebracht. -

Hohe* Sparzugang beim Beamte « - Helm-
stiittrnwerk. Das Beamtenheimstättenwerk als
Organ zur Durchführung des Beamtenheim¬
stättengesetzes kann für 1941 einen besonders
hohen Zugang an Sparanträgen verzeichnen,
AÄin rm Mai sind Anträge über drei Mil¬
lionen Mark Bausparsnmme eingereicht wor¬
den.

von 21.27 Uhr bis 5.30 Uhr

tIL.-krssss V̂ürttvmbsrA 6wbü . OssLmrlsitune O. Loex-
o v r , Ltuttxsrt . k'riväriettstr 13. Vvrlssslstter uvä Llkrikr-
Isttvr kV8. 8ed «sl «. Osiv Varls?:
6md8 . Druck : OoksektSLer setis 6 >rcst<jroeksrsr Oslv.

2 . 2t . Drpislisls 5 ulMis?.

Vsnelsr « Isckiark
Echte Ischias . die rtaentltch« Erkrank »»« he»

^ -«bmsnerven , « ändert tn der Regel nubt . Der ^ Smkri
bleibt hartnäckig an -er gleichen Ltclle siden. bbäiftenS
tritt er tn seiner ganzen Stärke zeitweise Häher ober tiefer
am Brtn auf . Wohl aber wandern die vielfachen muSkel-
KumMi/Rn Zustande ln der Hüfte und tm Bein d e
man auch zur Ischias zu röchnen pflegt. Sür diese wett
harmloseren , wenn auch picht minder schmerzhaften und
hartnäckigen Störungen ist »aS Wandern des Schmerzes
sogar recht charakteristisch.

Beide Normen deS SschlaS «her wirken in gleicher
Weife gut aus die schmerzstillend« und öetlungssörbernde
Wirkung de» Togal . Auch ander « rheumatisch«, neural-
-isch« und gichtische Erkrankungen der Mnskeln unb Ge-
lenke werben durch Togal sehr gut .Asinsluht . Togal
hat sich ferner bet Grtvpe und Erkäktungskiankdeiten
bewährt . Keine unangenehmen NebenerscheinungenI Togal
verdient auch Ihr Vertrauen I Es aibt keinen, Togal»
Ersatz ! Eiebekommen Togal zum Preis « von Mk . —.öS
»nd Mk. S.-w tn jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Ti « da» interessante. saE,
illustrierte Buck ..Der Kam»? gegen Nb-uma . Nerven»
schmerzen und Erkältungskrankheiten vom Togalwerk
München 8—O/IS

Zavelftein, 8. Juli 1941

Todesanzeige
Nach langer, schwerer, mit Geduld getragener Krankheit

ist mein lieber Mann und trcubesorgter Vater

Georg Schönhardt
am-Montag im Alter von 30 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Luise Schönhardt mit Kindern

Brerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

DeiWls-KleWsliuiz

Deckenpfronn
Zu dem am kommenden Donnerstag , 10. Juli 1941, stattfin¬

denden

Vieh - und Schweinemarkt
wird eingeladen.

Ter Bürgermeister

Zum Jahrmarkt
am Mittwoch in Lalw kommt wieder der große Stuttgarter Kurz»
warenstand von Christian Maier gegenüber Bäckereiu. Wirtschaft
Niethammer mit einer großen Auswahl zu niederen Preisen.

Es ist ein Bindemittel , womit man alle Reparaturen selbst
vornehmen kann, und zwar ohne Garn . Gegen Nässe, Kälte und
Wärme vollständig widerstandsfähig , ausdauernd und haltbar.
Alte morsche Schuhe, welche keine Nägel mehr halten , reparieren
Sie wieder brauchbar . Alte Lederstücke, aufeinandergeklebt oder
gepreßt, ergeben ganze Sohlen . Für Riester eignen sich vorzüglich
alte Glacöhandschuhe, Damentäschchen, Brieftaschen usw. Bei
Hausschuhen zum Kleben von Stoff - und Filzsohlen. Wasser-
widerstandsfähig , hält kaltem wie heißem Wasser stand und lost
sich nicht aus. Für Landwirte unentbehrlich zunr Kleben von
Pferdegeschirren , Sattelzeugen , Treibriemen usw.; besser un¬
dauerhafter wie genäht . Auch Porzellan , Steingut , Glanzleder,
Gummi , Meerschaum, Bernstein , Horn , Elfenbein , Marmor,
Majolika , Stein , Metall usw. kittet man sauber und haltbar . Man
verlange wasserfesten Leder- und Porzellan -Kitt . Auch Planen «,
Schirme -, Decken- «nd Säckr-Kleber. — Stand erkenntlich Plakat
Kitt.

Fll.Johannes Daugel Bertr.chem.-techn.Produkte Bad Eannslatt

oüeriM'z!
vMrmllei,!
slnck»ein balt-

dsr, uuci
ltir liaar virä

geschont.

Zwischen Oberriedt u. Altbnrg

braune Kletterweste
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung bei

Pi.414
lSlandorlCM
SA-u.Wehrmann-

schastsdienst am Mittwoch» den
9. 7. 41. Antreten 20 Uhr in der
Volksschule.

Nächster Sturmdienst Sonnlag,
2V. 7. 41 (Schießen).

Der St «rmführev

S . Paulus , Schmied, Altburg

Ein starke»

Läuferschwein
verbaust

«g . « roßmann, Neubulach

NSM.TkiWCM
Mittwoch, 9. 7., 20 Uhr Dienst

in Uniform. Sport mitbringen.
Antreten am Heim. Erscheinen

Pflicht.
Truppsühree

2 junge gute

Milchkühe
zu verkaufen

Ioh . Wentsch. Bad Leinach

N.S.-§rm«siW
Ortsgruppe Lalw

Heute, Dienstag 20 Ahr
Heimabend.

Per Uelcktu« an erd»«lande» Stabern
ist dl» bist« Loconti» str di» ;»>» »(«
«ine»Volke». Somit Kat der»lleiitiiinind
Veattck, jamilt«- »in« keroorraien»
aatioaolpolitilcke gakoade in erfüllen
md kann tndei stet« der Unterstütz« »!
de» nattoaalloiioltltilcken Staat»» stck«
(»In. o,. ooc »»e«5
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